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Entspannung in der Abfindungsfrage.
Der Kampf des Kanzlers.Die Verhandlungen

über dem toten Punkt.
Einigung mit der preußischen Regierung.

Berlin , 24. April . Der ganze Freitag ist ausgefüllt gewesen
mit Verhandlungen Wer die Möglichkeiten einer Mehrheitsbil-
dung beim Fiirstenkompro-miß In Fortsetzung der Besprechungen
am Donnerstag haben am Freitag vormittag der Kanzler und
die Regierungsparteien mit den: preußischen Ministerpräsidenten
Fühlung genommen. Dabei ist cs gelungen, Formulierungen zu
finden , welchen auch die preußische Regierung zustimmen kann.
Sie gehen im wesentlichen darauf hinaus , daß Preußen die Ber¬
liner Museen entschädigungslos erhält und auf eine Reihe von
Besitzungen, die an das Königshaus gefallen sind, ein Rücklaufs¬
recht bekommt. Auf der anderen Seite hat das Reich zugrstan-
den, daß die Rückwirkungen des Gesetzes grundsätzlich bis zur
staatspolitifchen Umwälzung im November 1818 ausgedehnt wer¬
den sollen. Darüber hinaus wird der Kanzler Rückwirkungen
nicht zugestehen. Man hat sich außerdem darauf geeinigt , daß
das Reichssondergericht über die Aufhebung der bereits rechts¬
kräftig gewordenen Urteile nicht mit einer Zweidrittelmehrheit,
sondern mit einfacher Mehrheit zu entscheiden hat.

Der preußische Ministerpräsident Braun hat es auf dieser
Grundlage unternommen , zu versuchen, auch die Zustimmung der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion herbeiznführen . Zu dem
Zweck fanden Besprechungen zwischen den Regierungsparteien
und den sozialdemokratischenParteiführern am Freitag nachmit¬
tag im Reichstag statt . Sie ergaben ein positives Ergebnis
nicht, denn die Sozialdemokraten nahmen die Mitteilungen der
Regierungsparteien zur Kenntnis , gaben aber immerhin zu er¬
kennen, daß sie die MögliOeit einer Verständigung jetzt sehen.
Im Anschluß daran sprachen die Mehrheitsparteien mit den
Deutschnationalen . Die Deutschnationalen begnügten sich eben¬
falls bannt , die Mitteilung der Regierungsparteien entgegenzu-
nehinen und die Hauptgrundsätze des deutsch-nationalen Stand¬
punktes darzulegen . Auch die Deutschnationalen ließen aber
erkennen, daß sie nicht grundsätzlich abgeneigt seien, mit den
Regierungsparteien über einen Kompromißvorschlag sich zu ver¬
ständigen.

Als Gesamtergebnis war fcstzustelle», daß man am Freitag
zunächst einmal über den toten Punkt hinwegMkommen ist. Der
Rechtsausschuß hat zwar am Abend seine Sitzung sofort ans
Samstag vertagt , will aber dann mit der Beratung bei tz 8
fortfahren . Das Vakuum, das durch die Ablehnung .des tz 2
entstanden ist, läßt man also vorläufig unausgesüllt in der
Hoffnung, daß demnächst die hinter den Kulissen geführten Ver¬
handlungen bei der zweiten Lesung auch dieses Loch ausfüllen.

4-

Eine Rede Vriands in der Kammer.
TU Paris , 24. April . Briand nahm in der gestrigen Kain-

mersitzung zu drei auswärtigen Problemen Stellung . Er behan¬
delte den ungarischen Banknotenskandal , die Beziehungen Frank¬
reichs zu Italien und die Fragen des Völkerbundes.

Zum ungarischen Banknotenskandal
erklärte Briand , daß Grund zu der Annahme bestehe, daß die
Verantwortlichen in Ungarn einer gerechten Strafe entgegen¬
geführt würden . Die französische Negierung werde sich in dieser
Angelegenheit nicht mit einem bloßen Anschein der Gerechtig¬
keit begnügen. Falls der Urteilsspruch nicht hart genug ausfalle,
werde sie die Sache vor eine internationale Körperschaft, das
heißt , vor den Völkerbund bringen.

Ueber die
Beziehungen Frankreichs zu Italien

sagte Briand wörtlich : „Die französische Regierung unterhält zu
Italien die besten Beziehungen . Dieses Land hat aus einem
Gefühl der Selbsterhaltung heraus freiwillig ein neues Regime
gewählt . Das ist sein outes Recht. Die französische Regierung
wird stets darauf bedacht sein, eine Annäherung an das italie¬
nische Volk zu erstreben, das mit Frankreich gemeinsani -den
Krieg durchgefochten hat . Di« französische Regierung wird alles
unterlassen , was zu einer Entfremdung des italienischen gegen¬
über dem französischen Volke führen könnte. Das italienische
Volk ist ein großes Volk, das sich jedes Jahr in ungeheurer
Proportion vermehrt. Es ist durchaus begreiflich, daß es sich in
einem Zustand der Gährung befindet und diese Gährung sich
dann unter Hochdru cknach außen zu verbreiten sucht- Von ge¬
wissen öffentlichen Ansprüchen abgesehen, die um an und für
sich erstaunen können ( !) , die sich «her aus den gegenwärtigen
politischen Verhältnissen Italiens erklären, muß mit den vor¬
handenen Tatsachen gerechnet werden. Me diplomatischen Be-

Berlin , 24. April . Der Kanzler ist aus der Reserve heraus-
getreten, die er sich in den Verhandlungen über die
Fürstenabfindung  zunächst auserlegt hatte . Er hat die
Leitung der Verhandlungen selbst in die Hand genommen. Da¬
bei hat er von sich aus den Parteiführern erklärt , daß nach
seiner Anschauung alles geian werden müsse, um als ein Gegen¬
gewicht gegen den sozialdemokratisch-kommunistischen Volksent¬
scheid eine Eesetzesvorlage des Reichstags  zustande
zu bringen . Er hat auch durchblicken lasen , daß er zu weitge¬
hendem Entgegenkommen bereit ist, und nur die eine Grenze ge¬
zogen wissen will , daß er nicht, wie die Sozialdemokraten es ver¬
langten , Richtersprüche aus der Vergangenheit aufheben läßt,
weil er darin ein Rütteln an den Grundlagen des Rechtsstaates,
sicht.

Diesem festen Willen gegenüber hat auch die preußische Re¬
gierung sich gebeugt und die Forderungen zunächst fallen lassen,
die im Rahmxn der Fürstenabfindung die rückwirkende Kraft des
Kompromißantrages weit in die Vergangenheit erstreckt misten
wollen. Der Kanzler hat die Absicht— mögen die Verhandlun¬
gen im Ausschuß positiv oder negativ ausgehen —, in die ent¬
scheidenden Verhandlungen des Reichstags einzugreifen und dev
Volksvertretung die Verantwortung klar zu machen, die sie aus
sich nimmt , wenn sie einen vernünftigen Verständigungsversuch
abschlägt. Er glaubt auch, daß er sich damit schließlich durch¬
setzen wird — eine Uebevzeugung ,die allerdings vor der Hand
nicht allgemein geteilt wird.

Mit derselben Entschiedenheit wird Dr . Luther sich auch für
die Regierungsvorlage einsetzen, die das Volksbegehren
über die Aufwertung unmöglich  macht . In Ueber-
einstimmung mit dem Wirtsckoftsminister ist der Kanzler der
Meinung , daß schon der Beginn eines Volksbegehrens zu einer
Stagnation unserer ganzen Finanzwirtschaft
führen müßte, weil dann bis zur endgültigen Erledigung durch
den Volksentscheid, also durch Monate hindurch, der Kredit des
Staates wie auch der Einvclwinschaft im Inland « wie im Aus¬
lande gesperrt würde, da niemand geneigt sein wind«, nach
Deutschland Geld zu leihen, sobald die hypothekarischen Un¬
terlagen einer solchen Schuld durch die Möglichkeit einer hohen
Auswertung in Zweifel gezogen sind. Deshalb ist di« Reichs¬
regierung entschlossen, aus dem Schicksal ihrer Vorlage alle
Konsequenzen  zu ziehen, das heißt zurückzutreten, sobald
der Reichstag das Eestch ablehnen sollte. Der Kanzler will es
dann seinem Nachfolger überlassen, ein Volksbegehren für die
Auswertung offiziell znznlassen. Er glaubt persönlich daß sich
keine Regierung finden wird , die sich dazu hergibt und rechnet
auch damit , daß die Parteien sich alle heute mehr oder minder
dem Gedanken gegenüber ablehnend verhalten »nd dem Ent¬
wurf der Regierung Anstimmen werden.

zivhungen beweisen, daß von italienischer Seite keine Absicht
besteht, den Frieden zu stören. Wir sehen jährlich eine große
Anzahl von Italienern auf unseren französischen Gebieten , die
tüchtige Arbeiter sind und die wir als unsere Rassebrüder an-
sehen. Alle unsere Bestrebungen sind darauf gerichtet, die freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern aufrecht
zu erhalten und nichts zu tun, Ivas sie trüben könnte. Bei der
gegenwärtigen Lage in Europa und der Welt wird Frankreich
es stets als seine erste Pflicht betrachten, zur Aufrechterhaltung
des Friedens beizutragen .*

Zur Völkerbundsfrage
erklärte Briand : „Ueber die letzte Tagung des Völkerbundes
wurde ein übertriebener Pessimismus an den Tag gelegt. Wir
müssen bedenken, daß die gesamte Welt di« Blicke auf Frank¬
reich gerichtet hat . Man hatte es Frankreich als eine Illoyalität
anrechnen wollen, daß es Polen und Spanien zur gleichen Zeit
in den Völkerbund einführen wollte, zu der die Aufnahme
Deutschlands vorgenommen werden sollte. Frankreich hat indes¬
sen ans feinem Wunsche, daß Polen einen Sitz erhalten solle, nie
ein Hehl gemacht. Dies« Haltung entsprach im übrigen durchaus
auch dem Geiste von Locarno. (?) Wenn Polen tatsächlich nicht
in den Rat ausgenommen würde, so wäre es an Frankreich ge¬
wesen, Polens Interessen im Rate zu schützen und dies gege¬
benenfalls gegen Deutschland. Das könnte der Sache des Frie¬
dens nur schädlich sein.

Die Haltung Brasiliens
ist mit Unrecht als egoistische getadelt worden. Brasilien sprach
nicht für sich allein, als es darauf hinwies , daß der südameri¬
kanische Kontinent nicht entsprechend im Rat« vertreten sei. Bra¬
silien sprach für den südamerikanischen Kontinent. Ich hckbe die
brastlianiche Regierung in Genf freundschaftlich« sucht, ihr Veto
zurückzuziehen. Di« deutschen Vertreter haben ja auch sübst di«
vollendet« LoyaütLt Frankreich» tn ein« Not« « tgegeben. Wür¬

Tages -Spiegel.
Mit Preußen ist gestern durch verschiedene Konzessionen eint

Einigung in der Abfindungssragc erzielt worden

Die Verhandlungen unter den Parteien in der Abfindungen
frage haben kein positives Ergebnis erbracht, jedoch wird der
Rechtsausschuß heute seine Beratungen bei Paragraph 3 des
Gesetzentwurfs fortsetzen.

Gestern ist der Gesetzentwurf über die Fürstencntcignung , wil
es das Volksbegehren fordert , dem Rcichsat zugrgangrn . ES
ist zu erwarten , daß dieses Gesetz schon in der nächsten Woche
dem Reichstag zugchen wird.

Der Sparrrbund beabsichtigt noch vor dem 1. Mai beim Reichs«
minister des Innern die Einleitung eines Volksbegehrens
über die Aufwertung zu beantragen.

Reichspräsident von Hindenburg wird am 10. Mai der Thürin¬
gischen Landesregierung in Weimar einen Besuch abstatten.

Briand hat gestern in der Kammer in einer außenpolitischen
Rede über die FrankenfSlscheraffäre , die Beziehungen zu Ita¬
lien, die Völkerbundsfrage und die Marokkoangelrgenheit ge¬
sprochen.

den die deutschen Vertreter , wenn sie einen Anlaß gehabt hät¬
ten, unsere Absichten zu bezweifeln, ein abermaliges Feschalten
an dem Pakt von Lokarno bekräftigt und unterzeichnet haben?

Was den Völkerbund selbst betrifft , so setz« ich ein absolutes
und unerschütterliches Vertrauen in seine Zukunft. Es unter¬
liegt keinem Zweifel , baß gelegentlich der Septembertagung eine
Lösung zustandekommen wird . Die französische Auffassung ist
die, daß es in Zukunst weder große noch kleine Völker, son¬
dern nur noch gleiche Völker gibt . Die letzte Völkerbundstagung
hat bewiesen, daß der Wille eines jeden Volkes vom Völker¬
bund respektiert worden ist. Der Geist der Gleichheit hat mit
jedem Tage neue Fortschritte gemacht. Während der letzten
Tagung ist viel davon gesprochen worden, daß die Genfer Er¬
eignisse den Völkerbund zertrümmert hätten . Das ist nicht der
Fall . Der Völkerbund ist unversehrt aus der letzten Genfer Ta¬
gung hervorgegangen . Der Geist der Solidarität wurde ge¬
stärkt, und das Volk, das vom Völkerbund vorübergehend nicht
arffgenommen wurde , hat sich von ihm nicht entfeint . Alle diese
Tatsachen sind dazu angetan , auch in Zukunft nur Vertrauen für
den Völkerbund einzulösen."

Deutschland und die Studienkom¬
mission des Völkerbundes.

Botschafter v- Hocsch Mitglied der Völkcrbundöstudienkommisfion.
TU E«nf, 24. April . Wie der Vertreter der Telvnion aus

gut unterrichteten Kreisen des Völkerbundes erfährt , ist als deut¬
sches Mitglied der Studienkommission zur Prüfung der Rats¬
fitzfrage der deutsche Botschafter in Paris , Dr . von Hoesch, in
Aussicht genommen. Auf Anfrage an -»ständiger deutscher
Stelle wird der Telunion mitgeteilt , daß der Name des Bot¬
schafters von Hoesch au bevorzugter Stelle auf der Liste der
hierfür in Betracht kommenden Persönlichkeiten stehe. Di« end¬
gültige Entscheidung sei aber noch nicht gefallen.

Der Eindruck von Hoeschö Ernennung in Paris.
TU Paris , 24. April . Die Nachricht, daß der deutsche Bot¬

schafter von Hossch Deutschland in der Studienkommission des
Völkerbundes vertreten wird , ruft hier großes Aufsehen hervor.
Sie kam völlig unerwartet ._

Die Rüstungen der Türkei.
TU London, 24. April . Nach Meldungen der „Chicago Tri¬

büne" aus Konstantinopel sollen die militärischen Vorbereitun¬
gen der Türkei sehr viel umfassender sein, als man bisher an¬
genommen habe. Die Gesamtzahl der mobilisierten Truppen
soll 258800 Mann betragen . Wie der Korrespondent der „Chi¬
cago Tribüne " weiter berichtet, soll sich die Angora -Regierung
darüber klar geworden sein, daß nur der Verzicht auf Mossul
und auf das Ostgebiet in dieser Gegend einen gemeinsamen
italienisch-griechischen Angriff auf di« Türkei verhindern könne.
In politischen Kreisen Angoras sei man sich aber über einen
Verzicht auf Mossul keineswegs einig . In griechischen Kreisen
sei man entschieden gegen alle Zugeständnisse in der Mossul-
frage . Der Korrespondent will ferner wissen, daß di« russische
Regierung der Angora -Regierung vorgeschlagen Hab«, sich als
unabhängiges Mitglied mit der Sowjetrepublik zu vereinigen,
wofür Moskau ein MMtärkLndnis mit der Türkei schließen
und die türkischen Truppen mit Munition und Kriegsmaterial
im Kriegsfall « unterstützen würde . Die Sowjetregierung habe
im Falle eines Angriffes auf die Türkei außerdem noch die
weitgehendsten militärischen Unterstützungen versprochen. Ke»
mal Pascha «nd eine stark« Gruqrpe von Politikern befürworte»
den Vorschlag Moskau».

Briand über Frankreichs Außenpolitik.



Kleine politische Nachrichten.
Der Persmmlstand der Reichsbehörden. Der Reichsfinanz¬

minister hat dem Reichstag eine Ueberflcht über den Personal¬
stand am 1. Oktober 1925 zugehen lassen. Danach waren bet den
Hoheitsverwaltungen 97 97? Beamte , 20 010 Angestellte und
51Ä2 Arbeiter tätig , bei der Reichspost einschließlich der
Reichsdruckerei 249 905 Beamte , 4791 Angestellte und 41180
Arbeiter . Gegenüber dem 1. April 1925 ist bei den Hoheitsver¬
waltungen eine Personalvermehrung um 2029 Beamte und 6609
Arbeiter und eine Verminderung um 1153 Angestellte erfolgt,
bei der Reichspost eine Verminderung um 2680 Beamte und
eine Vennehrung um 1557 Angestellte und 2735 Arbeiter.

Montag Zusammentritt des Auswärtigen Ausschusses. Der
Auswärtige Ausschuß des Reichstags ist nunmehr von seinem
Vorsitzenden» dem Mbg. Hergt-Dtnl -, endgültig für Montag
nachmittag 3 Uhr einberufen worden. Auf der Tagesordnung
stehen die deutsch-russischen Verhandlungen . Die Beratungen
werden nötigenfalls Dienstags fortgesetzt werden.

DaS franz . Budget von der Finanzkonnnission der Kammer
angenommen. Die Finanzkommiss,on der Kammer nahn , da»
Budget mit den zum größten Teil vom Senat vorgeschlagenen
Aenderungen einiger Paragraphen an-

Annahme deS italienischen Schuldenabkommens im ameri¬
kanischen Senat . Der amerikanische Senat hat das italienische
Schuldenabkommen angenommen. Der Annahme ging eine De¬
batte voraus , die wenig Sympathie für das italienische Volk
verriet.

Italien erkennt die Annexion Beßarabiens nicht an . Auf
eine neue Intervention Rumäniens bei der italienischen Regie¬
rung hin , erklärt diese, daß sie es mit Rücksicht auf Sowjetruß-
l<md nochmals ablehni , die rumänische Annexion Beßarabiens
zu ratifizieren.

Bluttat in Peking . Wie die in Schanghai erscheinende
Nord -China Daily News melden, haben die Kao-Mintschun-
truppen nach der Aufgabe Pekings di« Leibgarde Tuan Chi
AuiS , die vor wenigen Wochen au ? demonstrierende Studenten
geschossen hatte , hinter demselben Tempel umzingelt und mit
Maschinengewehren niedergrschossen. Von 400 Soldaten sollen
mw fünf lebend aus diesem Blutbad herausgekommen sein.

Befriedigung in Natten über das
Washingtoner Schuldenabkommen.

TU Rom, 23- April . Nach der Ratifikation des Washing¬
toner Abkommens erklärte Finanzminister Volpi , daß das Zu¬
standekommen des Abkommens eine neue Sympathie - und
FrrundschastSbezeugung für das italienische Voll bedeut«, das
dieses hoch etnschätze. Es käme einem europäischen Ereignis
gleich und bedeut« einen Schritt vorwärts zum wirtschaftlichen
Weltfrieden . Einige ungerechte Reden während der amerikani¬
schen Senatöv » Handlungen wolle er vergessen, da sie auf unge¬
naue Kenntnisse der italienischen Verhältnisse zurückzuführen
seien- Italienischen und ausländichen Journalisten gegenüber
sprach sich Volpi dahin aus , das Abstimmungserg«bnis Über das
Schuldenabkommen im Verhältnis von 54 zu 33 sei über alles
Erwarten günstig ausgefallen Es hätte bewiesen, daß auch ein
Teil der Opposition für die Ratifikation gestimmt habe. Volpi
ist der Ansicht, daß die Ratifikation auf die schwebendenfranzö¬
sisch-belgische« Schuldenverhandlungen günstig etmoirken werde.
Die italienische Presse begrüßt dt« Ratifikation auf das wärmste.

Die amerikanisch.franzöfische
Schuldenregelung.

TU Paris , 23. April . Dem . Temps * wird aus Washington
gemeldet, daß Staatssekretär Mellon für Samstag die ameri¬
kanische FundierungSkommission einberusen hat , um den zwi¬
schen dem Schatzsekretär und dem französischen Boischafter grund¬
sätzlich festgestellten Entwurf zur Regelung der französischen
Schulden -u prüfen . _

Der Kuttsker -Prozetz.
TU Berlin , 22. April . Im weiteren Verlauf der Verhand¬

lungen gibt der Angeklagte Holzmann eine längere Erklärung
gu einem brckgattschenMchlgeschäst für russische Emigranten,
wobei große Schiebungen vorgekommeu sein sollen. Bet den
Mehrlieferungen habe e» sich gar nicht um seine Geschäfte ge¬
handelt . Der russisch« Jnvalidenbund habe sich an ein ihm nahe¬
stehendes Finanzkonsortium mit der Bitte gewandt , das Mehl¬
geschäft zu finanzieren . Holzmann legte fern« ein Empfeh¬
lungsschreiben des Reichsfinanzministers vor, in dem bestätigt
wird , daß aus seine Rückkehr nach Deutschland Wett gelegt
werde, da seine Anwesenheit in einem Rechtsstreit des Reiches
von größtem Nutzen sei. Holzmann wird dann über den An¬
geklagten Grob« vernommen, der in beschränkten Verhältnissen
lobte, aber von Holzmann veranlaßt wurde , Wechsel im Be¬
trage von 1L Millionen zu unterzeichnen. H- lzmann gibt zu,
daß er damals einen Wechsel über 43000 ^ an Kutisker ge¬
geben habe. D !« Verhandlung wird dann durch eine Pause
unterbrochen.

Nach der Paus « wurde ein Fall Gtteger behandelt. Der
Angeklagte Grieger erklärt«, er habe 1916 eine Ersatztreibrie-
mensabrtk in Tempelhof gegründet , die gut stotterte und der er
noch zwei andere Fabriken angliederte . Anfangs Dezember
1923 habe KuttSker chm 50 000 Dollarschätze angeboteil, von
denen Gtteger 15 000 zu ungünstigen Ztnsbodingungen über¬
nahm 5000 habe Gtteger gleich bezahlt. Anfalls 1924 sei
die Wechselschuld Griegers durch die hohen Zinsen schon auf
400 000 ^ angewachsen. Am 24. März betrug der Saldo
fast 1 Million Grieger wollte dann Konkurs anmekden, wo¬
von chm Kutisker abriet . Trotz der schlechten Lage des Unter¬
nehmens hat Grieger dann weiter Wechsel unterzeichnet- Gtte¬
ger erklärte dazu, di . Wechsel seien ja für seine Firma gewesen,
und er habe an der Steinbauk das größte Interesse gehabt. Me
-Osi Um untereichntteii Wechsel hätten nur einen Betrag er¬

reicht, für den dl« Mechanische TreibriemenfMrll guk war . ES
handelte sich um etwa 3 Millionen Gtteger hat im März
1924 einen Tag vor dem SonierungSvettrog Rechtsanwalt
Bahn gegenüber geäußert , er sei in die Hände von Kutisker
gefallen und ungeheuer geschädigt worden. Rechtsanwalt Bahn
habe ihm geraten , Kutisker wegen Wuchers anzuzeigrn . Das
sei aber nicht geschehen.

Der Vorsitzende stellt darauf fest, daß die Prüfung ergeben
habe, daß Wucher nicht vorliege, weil andere Banken ebenso
hohe Zinsen nahmen . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Bahn , er¬
klärte, ein Anstagepunkt gegen Grieger sei auf eine falsche Pro¬
tokollierung des Assessors Kußmann zurückzuführen. Dieser
habe der Wahrheit zuwider protokolliert, daß Gtteger von vorn¬
herein gewußt habe, daß beide Wechsel zur Staatsbank gingen.

Aus aller Wett.
Große Unterschlagungen bei Thyssen.

Auf den Hamborner Thyssenwerken wurden große Unter¬
schleife ausgedeckt. Es handelt sich um Veruntreuungen durch
Angestellte auswärtiger Firmen , die auf Betriebe » des Hütten-
konzerns Arbeiten ausfiihrten . Die Veruntreuungen sind län¬
gere Zeit mit Hilfe falscher Lohnlisten, falscher Stnndenzettel
ustv. fortgesetzt worden. Zn zwei Fällen konnte bereits festge¬
stellt werben , daß durch diese Machenschaften Beträge von ins¬
gesamt über 100 WO Mark hinterzogen worden sind. 12 Per-
sonss, darunter Obermonteure und Monteure , sind bereit in
Hast genommen werden

Zwei Leute durch eine Granate getötet.
Zn der Gegend von Amiens zündeten zwei Landstreicher, ein

Feuer an, um eine Mahlzeit zu bereiten. Zufolge der Hitze
explodierte eine daneben liegende Granate . Die beiden Leute
wurden auf der Stelle ge tötet._

Dom Landtag.
- STB Stuttgart , 22. April . Zm weiteren Verlauf der Sit¬

zung wurde ein Antrag Dr . Pflüger angenommen : „Der Land¬
tag wolle beschließen, das Staatsministerium zu ersuchen, die
auf eine durchgreifende Verbesserung der Verkehrsverhältnisse in
der Umgebung von Eroßstuttgart gerichteten Bestrebungen im
Benehmen mit der Reichsbahnverwaltung und den beteiligten
Gemeinden und Amtskörperschaften mit allem Nachdruck zu
fördern, die Erteilung der Konzession zur Errichtung von Stra-
ßenbahnverbtndungen von Feuerbach nach Gerlingen und nach
Stammheim nach Möglichkeit zu beschleunigen und mit Bezug
auf die Verkehrsverhültnisse der Fildern eine baldige Lösung
nach einheitlichen Gesichtspunkten mit allem Nachdruck anzu-
stroben", ebenso ein Antmg Dr . Schermann : ,Mr Landtag wolle
beschließen, die Staatsregierung zu ersuchen, bei der Reichsbahn¬
direktion dafür einzutreten , daß die Angelegenheit der Sonn-
tagssahrkarten in einer, den verschiedenen Reichsbahndirektions¬
gebieten gemeinsamen Weise geregelt, daß die Sonntagsfahr¬
karten am Bodensee auf Strecke Friedrichshafen —Lindau auch
zur Benützung der Dampfer zugelassen werden." Ferner wurde
angenommen ein Antrag Dr . Schermann , dem sich Vertreter der
übrigen Fraktionen anschlossen: „Der Landtag wolle beschließen,
die Staatsregierung zu ersuchen, jedem etwaigen Versuch der
Reichs bah-nverwaltung , die Selbständigkeit der Reichsbahn direk¬
tton Stuttgart , vor allem auch in der Ausübung der seinerzeitt-
gen Zweigstelle des Rcichsverkehrsmtnisteriums in Stuttgart
übertragenen Rechte und ministeriellen Befugnisse, deren Hand¬
habung heute dem Präsidenten der Reichsbahndtrektion zusteht,
zu schmälern, mit allen Mitteln eiitgcgenzutreten." Angenommen
wurde noch ein Antrag Schermann : „Der Landtag wolle beschlie¬
ßen, die Regierung zu ersuchen, beim Reichspostministerium da¬
hin zu wirken, daß die aufgehobenen Telegraphenhilfsstellen auf
dem Lande wieder errichtet und von der Forderung auf Leistung
von Garantiesummen Abstand genommen wird ." Der Finanz¬
ausschuß geht über zu Kap . 37, OLerverstcherungsamt und Ver-
sorgungsgertcht. Das Kapitel wird nach kurzer Debatte ange¬
nommen. Dann kommt Kap . 34a Etchwesen zur Behandlung.
Hierbei wird Ermäßigung der Gebühren und Verlängerung der
Frist für Nacheichung von allen Seiten gewünscht und eine dies¬
bezügliche Eingabe des württ . Bvauereiverbands der Regie¬
rung zur Erwägung übergeben. Zu Kap. 35, Gewerbe- und
Handelsausschtsamt . Der BerichteHtatter weist auf di« Eintei¬
lung des Landes in 5 Aufstchtsbezirke hin und erkundigt sich
nach der Tätigkeit der Aufsichtsbeamten. Er wünscht di« bal¬
dige Wiederbesetzung der Stelle des Eewerbearztes . Staats¬
rat Rau gibt bekannt, daß die Zahl der Revisionen zuttickgegan-
gen sei wegen der sonstigen Belastung der Beamten . Ein wei¬
terer außerplanmäßiger Beamter ist eingestellt. Die Stelle des
ausgsschiedenen Gewerbearztcks im Hauptamt zu besetzen, wird
noch erwogen, evtl, wird die Aufgabe im Nebenamt unter Mit-
wirEung der Oberamtsärzte in den Bezirken erfüllt weiden kön¬
nen. Ein Zentrmnsredner hält die Vollbeschäftigung eines Ge-
wevbearztes bei richtiger Erfüllung der Aufgabe für gegeben,
vor allem durch entsprechend« Belrhrungstätiqkeit über Sozial-
und Gewerbehygiene. Er wünscht ein enges Verhältnis zwischen
Eswerbeinspektoren und Arbeiterschaft. Auch ein Bürgerpartei-
ltcher Redner sprach für die Bestellung eines hauptamtlichen
Eewerbearztes , während ein Redner des BB . sich dagegen skep¬
tisch verhielt . Ein kommunistischerund demokratisier Redner
fragt nach der Zahl der ganz oder teilweise sttllgelegten Betriebe
und der Zahl der Arbeiter ._

DezirLs-3mker°-Dersammlung.
Vergangenen Sonntag , den 19. April , fand im Wetßfchen

Gaal « die Frühjayrsversammlung des Bezirksimkervereins Casio
statt. Eine stattliche Anzahl Imker aus dem ganzen Bezirk hatte
sich trotz des nicht gerade freundlichen Wetters dazu eingefunden.
Der Vorstand, Herr Kaufmann Knecht, erstattete den Bettcht
für das abgelaufene Jahr - Aus demselben sei folgendes wieder-
gegeben: Das Jahr 1925 war für die Imker >des Bezirks ein
mageres Jahr . Auf der Gäusotte war der Hontgertrag infolge
des Blüten - und Blumenreichtums etwas besser, auf der Wald-
sette aber wurde das vergangene Jckhr zu einem Fchljahr . M«
Imker hatten wieder umsonst auf die Hontgspende des Waldes
geivattet - Di« lang « Folge schlechter Bienenjahre (seit 1915 hat
der Bezirk kein« gute Honigernte mchr gehecht) wirkt denn auch
sehr verhängnisvoll auf die Bienenzucht im B ^ irk ein. So
zählte der Verein bet Beginn des verflossenen Jahres 402 Mit¬
glieder . während «S jetzt noch deren 283 sind. Vielfach haben

eben die Imker den Mut verloren und schränken die Zucht eln
oder geben sie ganz auf . Sehr erschwert wird die Lage der Bie¬
nenzucht auch durch den reichlich eingefühtten und von Händ¬
lern und Geschäften abgesetzten Auslandshonig , der die Preise
des einheimischen Erzeugnisses drückt. Von diesem ausländischen
Honig (er stammt größtenteils aus Mittel - und Südamerika ) ist
zwar bekannt, daß er lange nicht das Aroma und die Feinheit
unseres Honigs besitzt, aber nur wenig bekannt ist die Tatsache,
daß der allermeiste Auslandshonig aus Gebieten init vorwiegend
farbiger Bevölkerung stammt. Haiti z. B . hat fast nur Neger-
bevölkeruug. Was es bedeutet, daß der Honig durch die Hand»
einer nur wenig von der Kultur berührten Neger- und Misch-
lingsbevölkerung geht, mag sich jeder selbst vorstellen. Aus dieser
Sachlage ergibt sich die Forderung an die Jmkerschast, bei der
Gewinnung und Behandlung des Honigs stets in denkbar größte
Reinlichkeit walten zu lassen, und für die Verbraucher der Rat:
Kaufet an der Quelle , denn Honig ist Vertrauenssache . Da
Ende Juli d. I . in Ulm eine große allgemeine Mutsche Im»
kereitagung und -Ausstellung stattfinden soll, so lud der Vorstand
auch die Imker des Bezirks zum Besuch uird zur Beschickung der
Ausstellung ein- Mn Kassenbericht erstattete der Kassier, Herr
Hauptlehrer Werner . Hierauf erfolgte die Neuwahl des Vor¬
standes und Kassiers. Es wurde der langjährige und bewährt»
Vorstand und Herr Wemer als Kassier einstimmig wicder-
gewählt . Bei der Neuwahl des Ausschusses äußerte eine Reih«
älterer , erprobter Mitglieder den Wunsch, aus dem Ausschuß
auszuscheiden und ihre Plätze jüngeren Mitgliedern freizu¬
machen. In >den Ausschuß wurden hierauf gewählt : Herr Bend
ler, Winterle und Schick-Calw , Herr Botzenhardt-MatSbach.
Herr Haug -Ernstmühl , Frau Matt -Neubulach, H. Pfeiffer-
Oberhaugstett , H. Reutltngcr -Emberg und H- Stahl -Ostelsheim.
Nachdem die Imker noch ihren Bedarf an Kunstwaben und
Bienenzuchtgeräten aller Art gedeckt und manches Wort ge¬
tauscht hatten , traten sie befriedigt den  Heimweg an.

Aus dem Gemüsegarten.
Verschicken und Verpflanzen der Gemüsepflanzeusetzlinge.

Di« Verpflanzung ist stets ein tief einschneidender Eingriff
in das Leben der Gewächse, ans die sie oft mit längerem Trau¬
ern oder gar mit Eingehen reagieren . Besonders ist dies der
Fall , wenn dartere Pflanzen , wie die Gemüsesetzlinge, durch
längeren Transport welk geworden sind oder ihre Wurzeln durch
Einwirkung der Lust und Sonne notgolitten haben. Um dieser
Gefahr zu entgehen, ist es ratsam , die Gemüsepflanzen selbst an¬
zuziehen. Dann hat man sie in nächster Nähe zur Hand und
kann sie bei geeignetem Wetter setzen, ohne erst viel Zeit zu
ihrer Beschaffung zu versäumen. Wir sind dann aber auch in der
Lage, durch eine sorgsame, sachverständige Pflege uns tadellose
Pflanzen von bester Beschaffenheit heranzuztehen, die schon da»
Versetzen rasch überstehen. Dadurch erreichen wir den weiteren
Vorteil einer früheren Ernte und zwar um die Zeitspanne frü¬
her, die das Trauern der Pflanzen umfaßt.

Allerdings ist zu der Anzucht der Setzlinge unbedingt nötig,
ihnen in der ersten Zeit ihrer Entwicklung die Nährstoffe, die
sie unbedingt brauchen, reichlich zur Verfügung zu stellen. Dem¬
gemäß ist das Saatbett in einer warmen , sonnigen Lage anzu¬
legen und seine obere Schicht mit gehaltreicher Komposterde,
die zudem auch dem Keimling die zu seiner Entwicklung nötige
Feuchtigkeit liefert , zu verinischen. Dann gedeihen bei öfterem
Ueberbrausen die jungen Pflänzchen sichtlich und wachsen fröh¬
lich weiter.

Um ganz vollkommene Pflanzen zu erzielen, lassen wir uns
die kleine Mühe nicht verdrießen und verschicken oder pikieren
sie, wie der Gärtner sagt, auf ein besonderes, ebenfalls gut vor¬
bereitetes , im Herbste schon gedüngtes Beet, sobald sie das dritte
Blatt entwickelt haben. Durch das Verschalen erreichen wir , daß
die Pflanze auf dem neuen Staridort vor allem festen Fuß fassen
will , daß sie neue Wurzeln macht. Nr Wurzelwett wird also
bedeutend vergrößert , umschließt und HAt eine Menge Erdteil»
chen fest, kurzum, es wird ein guter Wurzelballen gebildet. Die¬
ser Wurzelballen aber , wenn er beim abermaligen Versehen auf
die Bette unversehrt bleibt , bietet die Gewähr des sofortigen
Anwachsens ohne jede Trauererscheinung . Allerdings muß Leim
Herausnehmen der Pflanzen die größte Vorsicht gebraucht wer¬
den, damit der Wurzelballen möglichst gut erhalten bleibt . Es
sollte daher der Aushub mit einem Handspaten vorgenommen
werden. Tag zuvor ist zu diesem Zwecke das Beet gründlich zu
durchgießen.

Das Verschalen der Pflanzen , das sie auf dem neuen Beet in
einem allseitigen Abstand von 15 Zentimeter bringen soll, daß
Luft und Licht sie in reichem Maße nmsluton kann, läßt sie rasch
erstarken. Der Äengel wird gedrungen, kräftig, fest und dadurch
widerstandsfähig gegen Krankheiten und Schädlinge. Zudem
wird di« Neigung zu einer frühzeitigen Blütenbildung unter¬
drückt. Dennoch ist eins richtige Auswahl der Setzlinge zu tref¬
fen. Zu schwache und überständig« Pflanzen und solche mangel¬
hafter Würzelbildung , wie sie oft die nicht verschalten Säumling«
zeigen, oder mit zu langen, gekrümmten Stengeln oder endlich
kranke Pflanzen find auszuscheiden.

Da » Auspflanzen geschieht am best»,, bet trübem oder regne¬
rischem Wetter , niemals in heißem Sonnenschein. Bei anhalten¬
der Trockenheit sollte man das Verpflanzen unbedingt vermei¬
den, da man sonst mit großen Verlusten zu rechnen hat , beson¬
ders dann , wenn man nicht in der Lage ist, durch öfteres Gießen»
nackzuhelsen.

Die Pflanzen sind genau nach der Gartenschnur in der rich¬
tigen Entfernung zu setzen, eher zu weit als zu eng- Bei größeren!
Pflanzrmwttten , wie z. B . bei Blumenkohl und Weißkohl u. a.
kann in der ersten Zeit der Zwischenraum durch frühe Kohlrabis,
Salat , Radieschen ustv. ausgenützt werden. Die Pflanzen kön¬
nen etwas tiefer gesetzt werden, als sie auf dem Saat - und
kierbeet gestanden haben, jedoch kann ein zu tiefer Stand von
Nachteil sein. Dies gilt besonders für Kohlrabi , Sellerie und
di« in Topfpflanzen angezogenen Gurken.

Das Pflanzen selbst geschieht mit dem Setzholz, mit der»
längs der Schnur genügend tiefe Löcher gemacht werden. Zmmei
3—4 Löcher werden voll Wasser gegossen und die Pflanzen dantz
hineingssetzt, wobei die Wurzeln nicht umgebogen werden dir,
sen. Dann wird das Setzholz schräg von der Seite in den Bode»
gesteckt und die Erde an die Wurzeln gedrückt. Dasselbe geschieh
mit der Hand von oben. Beides ist notwendig, daß die Wurzel^
gicht hohl liegen, sonst ist das Anwachsen gefährdet.



W. Forstamt Hirsau.
»

Verbau!
im schrijtl. Ausstrelch.

Am Freitag, den 7. Mai
1S2S, vormittags 10 Uhr
in Hirsau im „Rößle" aus
Staatswald 1880 Ta, 251 Fi
mit Im . Langh. : 275 l..
693 II., 676 III., 252 IV.,
152 V.. 43 VI. Kl. : Sägh.:
28 I.. 48 II.. 21 III. Klasse.
1016 Fo mit Fm. Langh.:
281., 162II., 297111,181 iV..
76 V.. 8 VI. Klaffe: Siigh. :
17 I.. 36 II.. 14 III. Klaffe.
Losvkrzeichniffeu. Angebots-
Vordrucke von der Forst-
direkiionG. f.H. Stuitgart.

Nische SMsel»
Viumeubohl
Kopfsalat
Rhabarber

empfiehlt
Philipp Mast.

Bahnhofstr.

M otorrad
Kloz,3,5?8., 3Gg ,Getriebe,
Kiekst., Elektr. Licht, Horn,
guter Läufer in gutem Zu¬
stand zu verkaufe ».
Goltlteb Kober
.Schlosser, StllNlUl hkiNI.
Freundl . möbliertes

Zimmer
sofort zu vermieten.

Bon iveni, sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Gulerhaltenes

Slihttild
seht dem Verkauf aus

Fritz Bacher, Metzger,
Oberreichenbach.

Eine» neuen

Wligtli
lKuhwagen oder für1Pferd)
hat zu verkaufen.

T.°Groß, Schmied,
Neuhengstett.

Schmieh.
Ein gutrrhaltenes

hat zu verkaufen
Votthilf Reinhardt.

Bis zur Betriebseröffnung unserer Schwarzwaldwäscherei in Hirsau — Klein Wildbad
Anfang Juni , werden wir jeden Dienstag und Freitag in

Calw , Hirsau und Bad Liebenzell  Wäsche abholen.

Jeder Posten wird durch den ganzen Betrieb getrennt behandelt
und kommt mit keiner  fremden Wäsche in Berührung.

Bestellungen
zum Abholen von Wäsche vorerst schriftlich oder
telefonisch nach Vaihingena.F., Teles.43, erbeten.
Bedingung ist ei» Mindeslquanlumvon 25 Pfund.
Diese Gelegenheit sollte keine Hausfrau unver¬
sucht lasten; Mühe, Arbeit und Aerger könne»
och ne Mehrkosten  gespart werden. -Ws

Die Lieferzeit
erfolgt jeweils von Dienstag auf Freitag, oder
von Freitag auf Dienstag. Zum Waschen wird
nur reinste Kernseife verwendet, die Übrige Aus¬
führung erfolgt tadellos. :

Wir liefern die gereinigte Wäsche in folgenden Fertigsteilungsarten:

halbtrocken ausgeivunden
das Pfund 22 Pfennig

glatte Stücke gemangt
(wie gebügelt)

Leibwäsche getrocknet
da» Pfund 35 Pfennig

Bügelwüfche
alles schrankfertig

Stückpreise nachPretstist«
Lieferung in 8 Tagen

Trockenwäsche
gewaschen und getrocknet
das Pfund 30 Pfennig

Ä . WlWllll , SeaMAni
Telefon 43 DttlhINgLN 1t . Telefon 43
. . - - Größte Spezialwäscherei für FamUienwäsche - >

Ltttzenhardt, den 22. April 1926.

Todesanzeige
Teilnehmenden Verwandten und Be-

kanuten machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unsere liebe Tochter, Schwester
«nd Schwägerin

Christine Mtschler
im Alter von beinahe 23 Jahren nach
langem Leiden unserem lieben Vater
in die Ewigkeit Nachfolgen durfte.
Die trauernden Hinterbliebene«
Beerdigung Sonntag mittag1Uhr ln Sommen-
hardt.

Attbulach—Seitzental.
VerB «lW .Vli«Mbelielt.

Zum Wohnhausneubau des FakobRathfelder
Zimnirrmann in Seitzental sind die

Grab - , Betonier -, Maurer - u . Stein-
Hauer -, Flaschner - und Gipserarbeiten

im Snbmiffionsweg zu vergeben.
Die Unterlagen sind vom Freitag, de» 23. d». Mt»,

im Gasthausz. »Sch ff* in Kohlerstal zur Einsicht auf¬
gelegt, woselbst auch die Angebot«  bl» Dienstag, den
27. d». Mt«., mittag» 4 Uhr emgereicht werden können.
DteWahl unter den Bewerbern behält sich der Bauherr vor.

Altbulach, den 21. April 1926.
3. A.: Zeeb, Bautech.

Mittel Priih
ShMisch« MlliglMlMk
md Plissier- Aaslalt
Annahmestellen in

Calw , Fräulein Julie Schimpf, Badstraße.
Althengstett, Frau Mina Essig, D'schneiderin.
Liebenzell, Carl Häustier, Kaufmann.

Attbulach.
VerBWv .VlMtMen.

Zum Wohnhausneubau de. Gottlob  Bolz , Bahn¬
arbeiter in Altdulach sind die

Betonier - , Maurer - und Steinhauer - ,
Zimmer -,Flaschner -,Gipser - ,Schreiner-
Glaser -, Schlosser - u . Schmiedarbeiten

Im Submiffionsweg zu vergeben.
Di«Unterlagen sind im Gasthausz. »Krone" in All¬

bulach zur Einsicht aufgelegt und wollen Angebote  bi»
Mittwoch, den 28. d». Mt»., nachmittag» 4 Uh» daselbst
eingereicht werden. Der Zuschlag bleibt sich Vorbehalten.

Attbulach, den 2l. April 1926.
3. A.: Jeeb , Bautech.

Zur Aufwertung!
Zu der amtlichen Berliner Kundgebung gegen den

Aufwertungsvolksentscheid wird vom Württ . Sparer¬
bund (Hypothekcnglänbiger- und Sparerschutzverband
e V.) Stuttgart , Königstr. 53, geschrieben:

Was nach der Mannheimer Rede des Reichswirt¬
schaftsministers zu erwarten war . ist rasch eingetreten:
die derzeitige Berliner Regierung versucht den Volks¬
entscheid für gerechte Aufwertung zu verhindern . Sie
glaubt dies erreichen zu können auf dem Wege einer
Auslegung der Reichsvcrfassung. Danach sollen „Ge¬
setze, die die Folgen der Geldentwertung regeln ? solchen
Gesehen gleichgestelltwerden, bei denen Art . 73 Abs. 4
den Wog der Volksgesetzgebungbeschrankt, nämlich den
Haushaltplan , den Mgabengesehen »nd Besoldungs¬
verordnungen . Diese Auslegung widerspricht dem Sin»
und dem Wortlaut der Verfassung. Haushaltungsplan,
Abgabegesetze, Besoldungsordnungen sind ganz genau
umschriebene und festgelegte Begriffe ; man kann sie
nicht beliebig erweitern , indem man einfach alles her- '
einnimmt , was auf das öffentliche Finanzwesen von
Einfluß ist. Sonst würde 'das Recht der VolrSgesetz-
gebung ausgehöhlt . Jeder irgendwie belangreiche
Volksentscheid wird auch das öffentliche Finanzwesen
mehr oder weniger beeinflussen. Auch bei dem Fürsten-
Enteigmingsbegehren ist dies ja der Fall . Auch der
Schutz der Währung , den die amtliche Berliner Aus¬
lassung mit heranziehen will, kommt hier in keiner
Weise in Betracht. Es ist durchaus unzutreffend , daß
die jetzigen Aufwertungsgesehe die Grundlage unserer
Währung sind. Die Festigung der Währung ist vor der
Aufwertungsgesetzgebung und unabhängig von ihr er¬
folgt, und sie ruht in ihrer eigenen Sicherheit . Daß
durch die Umwerttmgsgefehe , die dem Volksentscheid
unterbreitet werden sollen, die Währung oder gar die
ganze Wirtschaft erschüttert würde, behaupten nur die
Jnflationsgewinnler und ihre Handlanger . Eine In¬
flation ist immer gemacht; eine neue Inflation ist aus¬
geschlossen, wenn man sie nicht machen will. Eine ge¬
rechte Umwertung verbürgt eine Gesundung der ganzen
Wirtschaft und damit erst eine endgültige Sicherung
der Währung , die jetzt, wenn man es auch noch ver¬
borgen hält , tatsächlich auf schwankendemGrunde steht.
Die Auslegung , welche die augenblickliche Berliner
Regierung in Art . 73 Abs. 4 geben will, ist also keines¬
wegs sinngemäß, sondern gewaltsam . Sollte ein Ge¬
setzentwurf der angekündigten Art tatsächlich einge-
bvacht werden, so könnten alle die Dolkskreise, die auf
eine endliche Wiedergutmachung des ungeheuren Jn-
flationsunrechts wart « , darin nur einen versuchten
Gewaltakt erblicken, aber Druck erzeugt Gegendruck!

Wir glauben vorerst nicht, daß Reichstag und
Rcichsrat einem solchen Gewaltakt ihre Zustimmung
geben würden . Ohnehin würde dieser Gesetzentwurf
als verfassungsändernd einer Zweidrittelmehrheit be¬
dürfen- Aber selbst, wenn dieser Entwurf von den ge¬
setzgebenden Körperschaften angenommen werden sollte,
so wäre er ein Schlag ins Wasser. Denn dann würde
eben ein Volksentscheid sofort gegen dieses Gesetz ge¬
richtet, und dann auch gegen den Ms . 4 des Art . 73
Sturm gelaufen werden. Das fände sehr viel Gefolg¬
schaft. Will das wirklich die Reichsregierung?

Der angeLindtgte Gewaltakt ist den Sparerschuh¬
verbänden ein erfreuliches Zeichen, daß die von ihnen
entfachte Volksbewegung rcks sehr stark eingeschätzt
wftd . Andererseits kennzeichnet sich die Retchsregiernng
selbst genügsam durch den Schlußsatz ihrer Kundge¬
bung : Das Enteignungsbegehren läßt sie gewähren,
das Volksbegehren auf gerechte Umwertung will sie
abwürgenl Die Folgen aber dieser Kundgebung : das
ganze Volk, der letzte betrogene Sparer , wird sich auf¬
lehnen gegen diesen Akt der Willkür »md der Rechts¬
beugung.
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Wrll . VMMlme
l ^ itoag : latenüsnt Herbert tüaiseb,
Wtglieä äer Vürtt . l .» n6estke » ter.

CalwBadischerHof
Freitag, den 3S.April, abends8lltzr

G«Kalte"G
ein Schauspiel in fünf Aufzügen

von Hermann Bürte.

Samstag, deni. Rai. abends8 UhrJedermann"
ein Spiel vom Sterben des Reichen Mannes.
— Erneuert von Hugo von Hoffmannsthol . —

Preise der Plätze : 3 .— . 2 .50 . 1.50.
Vorverkauf : Buchhandlung Hllutzler.

NeiiWsMdhkitr-
WilheEil«.

Sonntag , 28 . April, » Uhr »achmin.

Boranzei g e!
Am

Sonntag , den 27 . 3uni 1V28
weiht der

Veteranen- a.Mililär-Berein
Stammheim
SchlebI >ahiii «sde « SinaM.
Do » Preirschießen findet am Sonntag , den 20. und
am Sonntag , den 27. Juni , je von morgens 8 Uhr

bi» abend » 6 Uhr statt.
Heut « slüon werden alle Beretnr der »üheren und
weiteren Umgebung freundlichst hiezu eingeladen und
gleichzeitig gebeten, die genannten Tage , wenigsten»
den 27. Juni sür unseren Verein freizuhalten . Sud-
giltige Einladung mit Schleßbedingungen usw solgt.

Stammheim , 22. April 1926.
Veteranen - u. Militär -Verein : I .A .: Dirr , Vorstand

auf dem Brühl,

i Ahr »achmittag » im »Badische « Hof - :

Lantttifchks«I smtiiche BnWsiiie»
MsidMIrZze.

VltktW Dr. lllrich-StitiMl
über : »Körperliche u . sittliche Erziehung
durch Leibesübungen ".

B« 1W Dr. Brmift-LtiittWt
über : »Zahnpflege und die Bedeutung
des Milchgebisses ", im Anschluß:

RliauWritu,»um so,»«Leitend« M
ausgeführt von der Frei « . Sanitiitskolonue

Eintritt frei!

3m Anstrngd« Lrirnusthnff«:
D r. Betz , Medizinalrat.

— > »— — > >ai» . .

veiitMecilltlillWMlM
vor » 4 —7 usll 8 —10 VI»

lnrrdiiiiil-ltaiirert
Kskenen erir »Ireo —
Lokrorvoo » — 1 orten o . Ookllcle

8 »

Achtung!
Alle im Jahr

18S6 Geborenen
laden wir höflichst ein zu einem

WWMWM !»
auf S o n n t a g , den 25. April 1926 nach

Mehrere 30er.

Srrafprrchrr 206. 17

lito-ZenirMM
MchherrLWnrster

BerireilNlg v,v Mimsbüe«

«vb NstmNtts --- ReparatilkiverMte
Ls- »«dBttkittlf von gebraschte«Wage».

Sernsprach » » SOS . ^

« « «
v/e aübewLLrt « AutaLtr/cdwolla

0d. .»U . .»LktNeSt -»o» ^ un»e» U. r. kir
Lts »n« o»-3oink>«5sl 8 »t>rsne»l<t 3 . m. t». L>1oa» - 0 »k»»nf» Irt

8 ternivoUe in allen iZualitSt.
stet» vorrStig Im

Ver/eickfechon ^ i/cbe
grün6//ck rein/yencte
87äU65äUOkir
^ni 'ecie i.ickt/eiton^

onruscb//e/ ) sn.
Ltromverbrauck

iiücb8ten8 kalb 8v Zroö
wie cler

eine8 ? Iättei8en8.

Reichsbund
der Kriegsbeschädigte«.
Kriegsteilnehmer««d

-Hi«ittbllebe«e».
Besonderer Umstände halber

Zusammenkunft
am Bahnhof 11w

Abfahrt 11.21.
Der Vorstand.

Montag Abend 8 Uhr

Ilhkitttstmmlttlll
im Lokal . Vollzählige » Er-
scheinen erwünscht

Der Fahrwart.

k - KOKZIO -LL-SkLUtt -icOkl.

ll
AcilSlMi 'ren
LkMeWagen
cellttikügLkt
oravtsekiecitte
Lttatrtelle
kuliettciureiäer
Liiüejn
Aeuvelltlek
lguciieoumm
Allrtokkelv/gniier
Lager
NSdmmcdlnen
Aögei
0ü!tmüü!en
pklilge
Vilmiigen
kleine»
Sölvâcainen
Vrnnmittivnen
vimer ttiMinelröge
Vred- iiettea
Mzcirikme!
XltieilleüellMre»
VAektrotecliii. ürlidei
Licit- rncit Lggen
caiB. SteM»

leleion 141.

!I

in xroLsr Lus
voll ! / neueste
diuster stets
auk bszer bei

IWIM
laperiergescbitt

Okers
5I » r1»t »tr ^ 1

WWU
Kinderwagen
Sportwagen
Korbmöbel
.Kinderstithle

Liegesttihle
DrStzteAu-wahl, bMIg.Peets,

WWeitzer
Kronengaffe.

Fahrest oer
Winllfchisell
SlriÄULschlne»
sowie alle Ersatzteile
und Reparaturen.

Ehr. Widslsier,
«ech. WkkbWe

BIsch » Wrgß « « » .

Statt Xarten!

Eugenie Zchlatterer

Heinrich Perrot
verlobte

calw , NprU >92 « .

Ernst Nüßle

Martha Nützie gev . ushnke

vermählte
Stmmozheim Simmozheim
vuffalb N. V- 413 vest Street U. S . N.

Zebruar 1928.

Breitenberg —Berneck.

Hochzeitseinladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be-

kannte zu unserer am Donnerstag , den 29 . April
im Gasthau » zum „ Waldhorn " in Berneck
staiifindcnden

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen.

Friedrich Greule
Sohn dr » Fakob Greule . Bauers in Breltrnderg

Elsa Bauer
Tochter d. Johannes Bauer ,Zimmermann InBernrck

Kirchgang um ' /,12 Uhr in Berneck.

Wir bitten, dies stall jeder besanderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Hochzeitseinladung.
Wir beehre» uns hiermit unser« Verwandte und

Bekannt « zu unserer am Sonntag , den 9. Mat
1926 im Hotel „Tonne " in Dobel stattfindenden

Hochzeitsfeier
freunütichst «inzuladen und bitten dies als persönliche
Einladung zn betrachten.

Fritz Müller , Stammheim
Luise Treiber , Dobel

Kirchgang 11' /, Uhr.

Zum Eindecken
^für den Winter¬
bedarfempfehlen

sämtliche
Sorten

»M
Koks , Briketts

zu herabgesetzten Sommerpreisen

MH.Sinnier, Srtedr.Bauer
Albert Stand. Sol«. Mel.
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